
Liebe Freunde des 
Missionswerks,

dieses Relief ziert seit 
Jahrzehnten die Stirn-
seite der „Heimstätte“ 
und wurde erst kürz-
lich von unseren letzten 
beiden Zivildienstlei-
stenden neu aufpoliert. 
„Ihr seid die Reben“ 
- dieser Halbsatz ist für 
sich genommen nichts-
sagend. Wer aber den 
ganzen Satz kennt, für 
den ist jeder Besuch 
beim Missionswerk eine 
Erinnerung an die eine 
Quelle, aus der heraus 
wir Mitarbeiter seit 50 
Jahren Kraft, Motivation 

und Frische schöpfen. Im Johannesevan-
gelium (Kap. 17: 5) sagt Jesus zu seinen 
Jüngern: „Ich bin der Weinstock, ihr seid 
die Reben. Wer in mir bleibt und ich in 
ihm, der bringt viel Frucht. Denn ohne 
mich könnt ihr nichts tun.“
Das heißt ganz praktisch: Lies in der Bi-
bel, dem Wort Gottes, sprich mit Jesus 
im Gebet und lebe in der Kraft des Hei-
ligen Geistes ein attraktives Leben als 
Christ. Der Bibelspruch sagt also, worauf 
es im Leben als Christ ankommt. (Frucht 
zu bringen und nicht nur grüne Blätter 
zu produzieren ist das Ziel.) Jeden Erfolg 
bzw. Segen verdanken wie letztlich un-
serem Herrn Jesus Christus. Ihm gefällt 

es Menschen dabei 
zu gebrauchen: die 
Beter und Spender 
in ganz Deutschland 
und die Mitarbeiter 
im In- und Ausland. 
Vielen Dank dafür, 
denn ohne Sie kön-
nen wir erst recht 
nichts tun!  

Hartmut Krause
(Missionsleiter)

Missionsarbeit im Wandel 
der Zeit - 50 Jahre MFB!
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Missionswerk 
FROHE BOTSCHAFT
50 Jahre – mit Jesus auf dem Weg

Als Heimatbasis für die Mannschaft und 
als Sitz des Missionswerkes konnte 
im Jahr 1969 die „Heimstätte“ der 
Pfarrer-Gebetsbruderschaft in der 
Nordstraße 15 in Großalmerode er-
worben werden. Die Evangelische Kir-
chengemeinde Großalmerode und viele 
ihrer haupt- und ehrenamtlichen Mitarbei-
ter waren viele Jahre lang das „geistliche 
Zuhause“ für das Missionswerk und seine 
Mannschaft. Während der Evangelisationen 
wurden immer spontane Jugendchöre ge-
bildet, die neue Lieder bekannt machten 
(z.B. die „Jesu Name“-Lieder). Diese Chor-
lieder wurden dann aufgenommen und als 
Schallplatten und Kassetten verkauft. Auch 
die speziell für die Evangelisationsveranstal-
tungen geschaffenen Anspiele („Sketche“) 
wurden weiterentwickelt, vertont und als 
Hörkassetten weiterverbreitet. Hinzu ka-
men noch viele Bücher und Broschüren 
von Wolfgang Heiner. Diese verschiedenen 
Medien bildeten den Grundstock für die 

„Phono- und Schriftenmission des 
MFB“. Davon ist heute noch die Bücher-
stube in der Heimstätte übrig geblieben. 
Zwar wurden in der langen Geschichte des 
MFB Tausende von ehrenamtlichen Einsatz-
stunden geleistet, aber durch das starke 



50 Jahre MFB  (1961 - 2011)

Spruch: „Niemand ist so reich, dass er überhaupt nichts braucht, und niemand ist so arm, dass er überhaupt nichts geben kann.“

Wachstum des Vereins mussten bald für das 
Büro, den Vertrieb, für die Hausverwaltung 
und die Hauswirtschaft geeignete Personen 
hauptamtlich angestellt werden. 

Die sogenannten Jahresschlussfreizei-
ten des MFB in Großalmerode, Mainz, 
Koblenz und Bonn waren für viele Jahre 
attraktive Anziehungspunkte für Hunder-
te von Jugendlichen und jungen Erwach-
senen. Seit im Jahr 1965 eine klei-
ne Jugendmannschaft aus Afrika zu 
einem dreimonatigen Einsatz ins MFB 
kam, gehörten immer wieder auch 
Jugendmitarbeiter/Innen aus afrika-
nischen Kirchen und Ländern zur Jah-
resmannschaft des MFB. Während ihrer 
ein- bis zweijährigen Aufenthalte waren sie 
ausgezeichnete Missionare bei den Einsät-
zen in Deutschland, in der Schweiz und in 
Frankreich. Sie bekamen auch die Chance 
zur beruflichen Weiterbildung. Überhaupt 
war die Mannschaft oft international 
besetzt, denn außer den Afrikanern 
gehörten auch junge Erwachsene aus 
verschiedenen europäischen Ländern 

und aus Brasilien zum Team. Das hat 
den Horizont innerhalb und außerhalb 
der Mannschaft stark erweitert. Von den 
Mannschaftsgliedern haben sich später viele 
Frauen und Männer in den Dienst als Mis-
sionare ins Ausland, als kirchliche Mitarbei-
ter, als Prediger oder Pastoren rufen lassen. 
Tatsache ist auch, dass sich beim MFB viele 
Paare kennengelernt haben, die später den 
Bund fürs Leben geschlossen haben. Des-
halb wurde die Abkürzung MFB intern auch 
gerne mit „Mädchen finden Buben“ über-
setzt. 

Durch den Kontakt mit Christen und Kir-
chen aus notleidenden Regionen unserer 
Welt hat das MFB auch sehr bald soziale 
Verantwortung übernommen und die 
dortigen Christen finanziell unterstützt. 
Von Anfang an wurde bei den Evan-
gelisationen immer auch eine Kollek-
te für die „Äußere Mission“ oder für 
Hilfsprojekte in Afrika eingesammelt 
und entsprechend weitergeleitet. Das war 
gut und richtig und hat mit dazu beigetra-
gen, dass sich der Akzent und die Zielrich-

tung der MFB-Arbeit langsam verschob. 
Seit Anfang der 70-er Jahre wuchsen die 
Jahresmannschaften zahlenmäßig sehr stark 
an. Ein Grund dafür war, dass der Staat 
den  Zivildienstleistenden ermöglichte, ein 
diakonisch-soziales Jahr im MFB abzulei-
sten. Das war für viele junge Männer ein 
attraktiver Weg, aber die Regelung schrieb 
auch vor, wie hoch die Vergütung für die-
se Mannschaftsglieder zu sein hatte. Und 
das war ein Mehrfaches von dem, was die 
Mannschaftsglieder bisher als Taschengeld 
erhalten hatten. Um Ungerechtigkeiten 
zu verhindern, wurde das Taschengeld der 
Teamler an die Vergütung der Zivildienstlei-
stenden angepasst. 

Die Zahl der Mannschaftsglieder stieg 
auf über zwanzig Personen jährlich. 
Für so viele „Teamler“ bot die „Heimstät-
te“ in der Nordstraße keinen Platz. Des-
halb wurde in der Nachbarschaft 1983 ein 
weiteres Haus, das „Haus zum Guten 
Hirten“ erworben. Nun konnten immer 
zwei Mannschaften mit je zehn Mitgliedern 
gleichzeitig unterwegs sein.

(Fortsetzung folgt)



Spruch: „Bete so, als würde jedes Arbeiten nichts nützen und arbeite so, als würde jedes Gebet nichts nützen. (Martin Luther, 1483-1546)

Nachrichten aus Ägypten und Uganda

Hilfe für Ägypten

Herzliche Grüße aus Ägypten. Bitte betet 
weiter für uns. Wir möchten uns ganz herz-
lich für die Hilfe beim Zaunbau bedanken. 
Er dient dem Schutz unseres christlichen 
Gebet- und Freizeitzentrums im Nildelta 
und hat eine Länge von insgesamt 3 km und 
eine Höhe von 3 Metern. Die Sicherheits-
lage ist immer noch sehr angespannt und 
wir werden deshalb auch noch Stacheldraht 
auf der Mauer befestigen. Letztlich sind wir 
aber auf Gotten Schutz angewiesen. Im 
Herrn Jesus verbunden:

Pastor Saied Ibrahim

Berichte von der Uganda-
Patenschaftsreise 2011 

„Wir möchten etwas vom Überfluss, den 
wir in Deutschland haben, an andere wei-
tergeben. Aus diesem Grund haben wir uns 
entschieden, zwei Kinder in Uganda durch 
eine MFB-Patenschaft zu unterstützen. Es 
ist wichtig, dass die Kinder in den afrika-
nischen Staaten eine solide schulische Aus-
bildung erhalten, um später das eigene Land 
voranzubringen. Wir hoffen und beten für 
Uganda, dass auch die Politik ihren Teil zur 
Entwicklung von Uganda leistet und mehr 
Ausbildungs- und Arbeitsplätze schafft. Wir 
wollen ihnen nicht unseren Lebensstil auf-
zwingen, sondern Hilfe zur Selbsthilfe lei-
sten! 
Im April konnten wir unsere ugandischen 
Patenkinder ein zweites Mal in der Schule 
und zu Hause besuchen. Es war schön zu 
sehen, wie sich die Kinder entwickelt haben. 
Wir sind immer wieder von der Dank-
barkeit dieser Kinder und ihrer Fami-
lien begeistert. Von dem Wenigen was 
die Familien besitzen, geben sie noch 
etliche Geschenke an uns ab. Neben 
selbst gefertigten Matten, Körben und Obst 
sollten wir sogar einen lebenden Hahn mit-
nehmen. Aber der wurde dann doch wieder 
freigelassen. Ob er noch lebt oder bereits 
im Kochtopf gelandet ist, wissen wir nicht.   

Nach den Besuchen der beiden Patenkinder 
in Kampala wurden wir noch ausführlich 
über das Rotom-Projekt in Mukono infor-
miert. Rotom betreut allein gelassene alte 
Menschen. In der zweiten Woche haben wir 
noch den Westen Ugandas besucht. Der 
Höhepunkt dieses Ausflugs war der Besuch 
des Queen Elizabeth Nationalparks, wo wir 
Löwen, Elefanten, Flusspferde und eine gan-
ze Menge Vögel beobachten konnten.
Wir danken dem Missionswerk Fro-
he Botschaft und MIFA (Mission for 
All), für diese perfekt geplante, angenehme 
und abwechslungsreiche Reise nach Ugan-
da. In besonderer Weise danken wir auch 
unserem Gott dafür, dass Er Menschen be-
rufen hat, die es sich zur Aufgabe gemacht 
haben, sich der Kinder und der alten Leute 
anzunehmen und dass er uns auf der Reise 
beschützt und begleitet hat.“

Monika und Andreas Meier

„Wenn einer eine Reise tut, dann kann 
er was erzählen!“ Dieser wohlbekannte 
Spruch trifft sicher auf (fast) alle Reisen zu; 
aber ganz sicher auf eine Reise nach Ug-
anda! Wir hatten das Anliegen, innerhalb 
der 14-tägigen Besuchsreise unsere Paten-
kinder und -senioren und die Mitarbeiter 
von Mifa und Rotom einmal vor Ort zu 
besuchen und persönlich kennenzulernen. 
In Amsterdam traf sich unsere Gruppe von 
11 Teilnehmern sowie Sylke Goebel vom 
MFB, um gemeinsam in Richtung Uganda 
zu starten. Auf dem Flughafen in Entebbe 
wurden wir vom Missionsleiter Hartmut 
Krause (der schon einige Tage vorher in 
Kenia unterwegs war) und einigen Mitar-
beitern von Mifa herzlich empfangen. Auf 
dem stockdunklen Parkplatz dankte Ste-
phen (der Leiter von Mifa) zuerst Gott 
für unseren bewahrten Flug und die gute 
Ankunft. Nach dem Verstauen von Gepäck 
und Menschen begann eine mehr als aben-
teuerliche Fahrt durch die Nacht in Rich-
tung Kampala. Dieser erste Eindruck vom 
geschäftigen Treiben auf den Straßen, dem 
chaotischen Gewimmel und der Missach-

tung von Verkehrsregeln (die eigentlich nie-
manden wirklich interessieren), hat uns die 
gesamte Reise über begleitet. Wie dankbar 
waren wir, dass wir nicht selbst am Steuer 
sitzen mussten, sondern bei allen Fahrten 
vertrauenswürdige Fahrer hatten, die uns 
sicher ans Ziel gebracht haben. Auffällig war 
es, dass wir trotz dieses Verkehrschaos nie-
mals einen „richtigen“ Unfall erlebt haben. 
Einmal hatte jemand einen Motorradfahrer 
umgeschubst, aber der stand wieder auf – 
und danach rasten alle weiter wie zuvor!
Am Sonntag besuchten wir einen Gottes-
dienst in der Namirembe-Kathedrale. Für 
uns Deutsche war es schon sehr besonders 
mitzuerleben, dass eine Kirche mit meh-
reren 100 Sitzplätzen während der drei 
Gottesdienste am Sonntagvormittag gut 
besucht ist.

Nach einer kurzen Andacht und einer 
„Kennenlern-Runde“ der Mitarbeiter von 
Mifa am Montagmorgen begann unser Be-
suchsprogramm. Wir teilten uns immer in 
zwei Gruppen auf und besuchten die jewei-
ligen Patenkinder in der Schule und auch zu 
Hause. Die meisten Patenkinder leben in 
Internaten, weil entweder der Schulweg zu 
weit ist, die Verhältnisse zu Hause zu beengt 
sind, oder sie sonst im häuslichen Umfeld 
zu sehr mit Arbeiten überhäuft werden, so 
dass das Lernen zu kurz kommt. Wir kamen 
in die ärmsten Hütten und sahen die ein-
fachen Lebensumstände der Menschen. Das 
hat uns alle sehr berührt. Um so beeindru-
ckender war es für uns, dass die Menschen 
trotz solcher Bedingungen so dankbare und 
frohe Herzen hatten. Immer war es den 
Besuchten wichtig, dass gemeinsam 
und füreinander gebetet wurde, dabei 
kam vor allem ihre Dankbarkeit Gott 
gegenüber zum Ausdruck. 
Wir erlebten bei diesen Besuchen fröh-
liche Zusammenkünfte ganzer Dorfgemein-
schaften mit herzlicher Gastfreundschaft 
und „Festbewirtung“ mit unbekannten 
Köstlichkeiten wie in Bananenblättern zu-
bereitete Matoke (Kochbanane), Hühnchen, 
Bohnen, Erdnusssoße, Ananas u.a.m. 
Voller Stolz zeigten uns die Großmütter 



Nachrichten aus Uganda

Spruch:  „Das Herz sieht weiter als das Auge.“ (aus Afrika)

der Patenkinder ihre Felder, auf denen sie 
praktisch alles anbauen, was sie zum Leben 
brauchen. Uganda ist ein sehr fruchtbares 
Land. Die Regenzeit hatte begonnen und 
überall sah man die sehr dringend benötig
ten Lebensmittel heranwachsen. 

Danach ging es weiter zu Rotom nach Mu-
kono und damit zu „unseren“ Senioren. 
Wir waren bei einer der wöchentlichen 
Zusammenkünfte dabei und konnten live 
miterleben, wie viel Freude, Dankbarkeit 
und Lebensmut die Arbeit von Rotom ver-
mittelt. Voller Stolz zeigten sie uns, wie sich 
ihr Wohnumfeld verbessert hat und immer 

wieder kam zum Ausdruck, wie wichtig 
ihnen die Gemeinschaft mit anderen Seni-
oren, das gemeinsame Singen und Tanzen 
und auch die Andachten und Gebete sind. 
Viele andere Projekte haben wir noch ken-
nengelernt, z. B. das Ebenezer-Projekt, wo 
Straßenjungen eine Heimat, liebevolle Zu-
wendung und Perspektiven für ihr Leben 
finden. Wir besuchten auch die Pygmäen-
schule bei Kanungu, wo Pygmäenkindern 
erstmals die Möglichkeit gegeben wird, aus 
dem Elend ihres Volksstammes herauszu-
kommen, etwas zu lernen und ein Stück 
fröhliche Kindheit erleben zu können.
Bei all diesen Besuchen haben wir eine 
sehr große Achtung vor allen Mitarbei-
tern vor Ort bekommen. Wir haben 
miterlebt, wie ihr Glaube in großer 
Liebe und Zuwendung, sowohl zu den 
Kindern als auch zu den Senioren, sicht-
bar wird. Sie sind nicht nur bemüht, die 
äußeren Lebensumstände der Betreuten 
zu verbessern, sondern sie kümmern sich 
genauso um die geistlichen Bedürfnisse und 
haben für alle Nöte ein „offenes Ohr“. Sie 
sind uns, genau so wie unsere Patenkinder, 
wirklich „ans Herz“ gewachsen, wir haben 
sie lieb gewonnen und fühlen uns mit ihnen 
verbunden.
Zwischendurch haben wir natürlich auch 
einige der landschaftlichen Schönheiten Ug-
andas erlebt z. B.: die Nil-Wasserfälle; eine 
Übernachtung auf Bushara-Island, einer In-
sel mit tropischer Flora und Fauna, sowie 
zwei Übernachtungen und eine Safari im 
Queen-Elizabeth-Park. Vieles gäbe es noch 
von dieser Reise, zu berichten, aber dazu 
fehlt der Platz. Vielleicht ist ja dieser 
kurze Bericht eine Anregung für Sie, 
sich auch mit einer Patenschaft zu en-
gagieren oder einmal an einer solchen 
Reise zu beteiligen – wir können nur 
dazu ermutigen.  

Hans-Joachim und Christine Volkmann 

Besuch bei den Straßen-
kindern

„Welcome our visitors“ mit lautem Ge-
sang wurden wir von 19 aufgeweckten Jun-
gen im Ebenezer-Home am Stadtrand von 
Kampala begrüßt. Diese Jungen wurden z. T. 
aus überfüllten Waisenhäusern in Kampala 
oder von der Polizei in den Abwasserka-
nälen von Kampala aufgegriffen und nach 
Namasumbi gebracht. Im Ebenezer-Haus 
bekommen die Kinder nicht nur ein 
eigenes Bett (manche zum ersten Mal 
in ihrem Leben), sondern auch regel-
mäßige Mahlzeiten, einen Platz in der 
Schule und eine christliche Erziehung.
Der Sozialarbeiter Peter Katamba und die 
Hausmutter Victoria Kisakye haben nicht 
nur ein offenes Ohr für ihre Sorgen und 
Nöte, sie unterstützen sie auch bei Haus-
aufgaben und kümmern sich um die Ge-
sundheit der Kinder. Tägliches Beten und 
Bibellesen sind ebenso selbstverständlich 
wie der Besuch des Gottesdienstes am 
Sonntag.
In den Augen mancher Kinder konnte 
man erahnen, dass sie schon wesent-
lich mehr erlebt haben, als es für 8- 



Nachrichten aus Uganda und Deutschland

Spruch:  „Der Einäugige dankt Gott nur dann, wenn er einen Blinden sieht. (Nigerianisches Sprichwort)

bis 12-jährige üblich ist und ihre Ein-
zelschicksale rütteln auf! Nach eigenen 
Aussagen wären einige der Jungen nicht 
mehr am Leben, wenn sie nicht ins Ebene-
zer-Haus gekommen wären. Da die Wasser-
stelle auf dem Grundstück stark verunrei-
nigt ist, muss momentan sauberes Wasser 
von einer weit entfernten Wasserstelle ge-
holt werden. Ein Brunnen ist relativ teuer 
und rasche Hilfe ist wirklich nötig! Deshalb 
bittet der Leiter von Mifa, Stephen Mutyaba, 
um zweckgebundene Spenden – Ebenezer 
braucht einen Brunnen! Wer hilft mit, 
damit die Kinder schon bald sauberes 
Wasser in ausreichender Menge zur 
Verfügung haben?      Stichwort: Brunnen

 Ina Erler

Unruhige Zeiten in Uganda

Es kann nur Gottes Bewahrung gewesen 
sein, dass die Patengruppe Uganda vor den 
Unruhen bereist hat. Organisiert werden 
die Unruhen von der Opposition, die sich 
als Zeitpunkt der Streiks den Geburtstag 
des bugandischen Königs am 13. April aus-
gesucht hat. Der bugandische König ist eine 
wichtige Galionsfi gur des Widerstands ge-
gen Präsident Museveni – der im Februar 
mit großer Mehrheit vom ugandischen Volk 
wiedergewählt wurde. Die Regierung be-
kämpft die Demonstranten mit Tränengas 
und breit angelegter Polizeipräsenz. Unse-
re Sozialarbeiter können häufi g keine 
Kinder und Schulen mehr aufsuchen, 
weil sie fürchten, auf dem Weg in eine 
solche Demonstration zu geraten. Die 
Demos der Opposition richten sich vorder-
gründig gegen die hohen Lebensmittel- und 
Benzinpreise und macht die Regierung da-
für verantwortlich. Es gab bereits viele Ver-
letzte und etliche Tote sowie ausgeraubte 
und zerstörte Läden. Von der Hauptstadt 
Kampala ausgehend, haben sich die Unru-
hen inzwischen auf viele größere Städte in 

Uganda ausgeweitet, z.B. nach Mukono und 
Kabale. Verschärft wird die Situation aktuell 
dadurch, dass in der Nähe von Kampala ein 
Mädchen an der tödlichen Krankheit Ebola 
verstorben ist. Nun ist zu befürchten, daß 
sich durch die Menschenansammlungen 
Ebola weiter verbreitet und viele Opfer 
fi nden könnte. Bitte beten Sie mit, dass 
sich die Lage wieder entspannt, die 
Regierung eine gute Lösung für den 
Konfl ikt fi ndet, die Streiks und Demos 
aufhören und sich Ebola nicht weiter 
verbreitet.

MFB-Infostand bei Spring 

Denise und Wolfgang Reinhardt sind dank-
bar von SPRING mit über 3000 Teilneh-
mern zurückgekehrt. Sie loben Gott, dass 
die zwei Workshops über Ruanda ein 
sehr gutes Echo fanden. Anschließend gab 
es lange Gespräche, etliche neue Adressen 
wurden ausgetauscht und zwei Personen 
waren auch konkret an einer Patenschaft 
interessiert. 

Die MFB-Mitarbeiterinnen Gisela Gundlach 
und Sylke Goebel sowie Familie Krause 
betreuten engagiert den MFB-Stand, be-
antworteten Fragen und verkauften afrika-
nische Handarbeiten zugunsten der aids-
kranken Frauen in Uganda und Kenia. Viele 
Besucher kamen an den Stand, infor-
mierten sich über die Arbeit des MFB 
und kauften Ohrringe und Ketten aus 
Papierperlen, Batikbilder und andere 
Handarbeiten. Insgesamt konnten über 
700 Euro für das Frauenprojekt eingenom-
men werden. Für die beiden Zivildienst-
leistenden war es ihr letzter MFB-Einsatz, 
denn am 30.4.2011 endete ihr Dienst.

 Letzte Meldung

Wir haben noch viele Patenschafts-Info-
blätter (Flyer) und möchten sie gerne bis 
zum Jahresende sinnvoll verteilen. Wegen 
der neuen Überweisungsvorschriften zum 
1.1.2012 (Sepa-Format) sind sie danach 
nicht mehr aktuell. Sie können uns dabei 
helfen, wenn Sie diese Broschüren z.B. 
in der Praxis des Hausarztes, in der 
Gemeinde, im Gemeindebrief oder 
anderswo einlegen bzw. verteilen. Das 
wäre uns eine große Hilfe. Bitte melden 
Sie sich bei Bedarf bei uns 
im Büro und 
wir sorgen 
dafür, das die 
U n t e r l a g e n 
schnell zu 
Ihnen kom-
men. Vielen 
Dank.  

Sie sich bei Bedarf bei uns 

MFB
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Wir gebenMassai-Mädchen Zukunft!
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Aktuelles aus Großalmerode

Spruch:  „Zu sehen ist besser als nur davon zu hören.“ (Haussa Sprichwort)

In Großalmerode zur Frühlingszeit,
machte sich eine kleine Gruppe bereit,
zum letzten Mal nach 15 Jahren
die herrliche Natur hier zu erfahren.

Casselmanns möchten, das muss man versteh’n,
nun endlich in den „Ruhestand“ geh’n. 
Zum letzten Mal bergauf und bergab
hielten uns Casselmanns auf Trab.

Zwei Fahrten wurden auch gemacht
und immerzu hat uns die Sonne gelacht.
Vormittags war, wie immer, Bibelarbeit,
dazu war dieses Mal Herr Heuser bereit.
Das wechselnde Abendprogramm beendete die Tage
und wir waren zufrieden - keine Frage!

Doch ein Wichtiges wollen wir nicht vergessen,
das vorzüglich und wohlschmeckend gute Essen!
Ohne Zivis hat Frau Lipphardt alles alleine gemacht
und es dann liebevoll auf den Tisch gebracht. 

Nun ist es leider mal wieder soweit:
Abschied  nehmen nach einer schönen Zeit.
Dem Schöpfer sei unser größter Dank gebracht,
der wieder für uns alles so schön gemacht!

Casselmanns wünschen wir Gottes Segen
zum Ruhestand und auf all’ ihren Wegen.
Auch Frau Lipphardt wünschen wir Gottes Segen und Kraft,
dass auch sie die weiteren Jahre hier noch gut schafft. 

Bericht von der vorerst letzten MFB-Wanderfreizeit  (7.-13. Mai 2011)

Ein herzliches Dankeschön sagen: Gertraut Kerstan, Bettina Kornder, Ingrid und Eckhard 
Kudling, Hilde und Klaus Lohnes, Gertrud Pöd, Sieglinde Rothbühr, Ute Schmidt, Irmgard 
und Horst Würtz.

Jubiläumsveranstaltungen 2011

50 Jahre Missionswerk Frohe Botschaft – mit Jesus auf dem Weg! Das wollen wir 
gebührend feiern und laden alle Freunde des MFB e.V.  ganz herzlich zu folgenden 
Veranstaltungen ein:

17. + 18.9.2011 Zentrale MFB-Jubiläumsfeiern in Großalmerode. Bitte mel-
den Sie sich dazu telefonisch oder online auf unserer Homepage an, damit wir planen 
können. Wir sind Ihnen gerne bei der Vermittlung von Übernachtungen behilfl ich.

20.9.2011 Regionale MFB-Jubiläumsfeier (Nord) in 32479 Hille 
21.9.2011 Regionale MFB-Jubiläumsfeier (Ost) in 36148 Uttrichshausen
22.9.2011 Regionale MFB-Jubiläumsfeier (Süd) in 71665 Vaihingen

Nähere Infos zu diesen Veranstaltungen fi nden Sie im nächsten Rundbrief.

Missionswerk 
FROHE BOTSCHAFT
50 Jahre – mit Jesus auf dem Weg

Missionswerk
Frohe Bot schaft e.V.
D-37243 Grossalmerode, Postfach 11 80
D-37247 Grossalmerode, Nordstraße 15
Tel. 0 56 04 / 50 66, Fax 0 56 04 / 73 97
E-mail: kontakt@mfb-info.de
Internet: www.mfb-info.de

Ihre Spende an das MFB ist steuerlich ab-
 zugs fä hig, weil wir als ausschließlich und 
unmittelbar mild tä ti gen und kirch li chen 
Zwecken dienend anerkannt sind.
(Freistellungsbescheid des Fi nanz amts Wit-
zenhausen vom 18.08.2008).

Ihre Spende bitte an:
Evang. Kreditgenossenschaft Kas sel
(BLZ 520 604 10) Kto.-Nr. 000 94

Volksbank-Raiffeisenbank 
Werra-Meissner e. G.
(BLZ 522 603 85) Kto.-Nr. 5 030 110

Wir arbeiten auf der Basis der Evang. Allianz, 
richten uns nach den Spen den grund sät zen 
der Ar beits ge mein schaft evangelikaler 
Missionen (aem) und werden von der Treu-
handstelle des Diakonischen Werkes jährlich 
geprüft.

Unterwegs in 
Fritzlar und im 
Keramik-
museum in 
Großalmerode


